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Schlefifche Chronik. 


ii Heute wird Nr. 9. des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ehronik“ 
it einer außerordentlichen Beilage ausgegeben. Inhalt: 1) Ankündigung einer allgemeinen Biblio⸗ 
Lubie für Schleſien. 2) Blicke auf Schleſiens Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe, (Beſchluß des in der legten Nr. abgebrochenen erſten 
en 3) Zur Statiſtik Breslau's (Bevölkerung.) 4) Nekrolog (des Rektors Karl Heinrich Joͤrdens zu Lauban.) 
Vermehrung der Univerſitäts⸗Bibliothek (durch ein Geſchenk Sr. Maj. des Königs von England.) 6) Gottfried Stutz, 
ntwort auf die Anfrage in Nr. 7 der Chronik.) 7) Naturkundliches. 8) Correſpondenz aus Glogau. 9) Correſpondenz aus 


atibor. 
det. 11) Tagesgeſchichte. 


n . 8 
Berlin, 19. Jan. Se. Majefät der König haben dem 
en or und Pfarrer Heypdenreich an der Stadtkirche zu 
t. Maximi in Merſeburg den rothen Adler Orden dritter 
laſſe zu verleihen geruht. 
Berlin 20. Jan. Se. Mojeftät der König haben ger 
We, den Landgerichts⸗Direktor, Ober⸗Landesgetichts⸗Rath 
engel zu Breslau, zum Direktor des Fürſtenthums⸗Ge⸗ 
ie zu Neiſſe, den Ober⸗Landesgerichts⸗ und Kreis⸗Juſlij⸗ 
und Blähdorn zum Direktor des Landgerichts zu Breslau, 
8 Ober⸗ Landesgerichts ⸗Aſſeſſor Wachler zum Oder⸗ 
. degerichts⸗ und Kreis: Zuflizeach Breslauer Kceiſes zu 
. Des Königs Majeftät haben den Obe Lapdesge⸗ 
Penn Affeffer Rauchfuß zum Kreis: Jußpizrath für den 
nl)» Stargardter Kreis zu ernennen gerubt. — Die 
Se meldet auch jetzt: Des Könige Majeftät haben die 
Biegler diene Näche von Wallenberg und Loͤſch zu 
om au und Karl Ruffer zu Liegnig zu Geheimen 
m pwerzlen⸗Räthen und den Kaufmann Friedrich Ertel 
Gau, "elau, fo wie den Euch: Fabrikanten Gewers zu 
He iu Kommerzlenräthen zu ernennen und die deshalb aus⸗ 
8 Patente Allerhöchſtſelbſt zu vellziehen geruht. 
und Gent eüſt: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath 
von Bra Intendant der Königlichen Muſeen, Graf 
deum äche ‚und der außerordentliche Geſandte und be⸗ 
a ot Miniſter der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


m 
Dube, am Kalſerlichen Ruſſiſchen Hofe, Wilkins, nach 


10) Nachruf an den Bürger und Tiſchlermeiſter G. E. Balßer, (von einem Freunde des Verſtorbenen eingeſen⸗ 


Berlin, 19. Jan. Der wirkliche Geheime Rath und 
Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien, Herr von Merckel, 
bringt durch die Schleſiſchen Amtsblaͤtter zur offentlichen 
Kenntniß, daß Se. Maj. der König unterm 16. Nov. v. J. 
die Wahl des bisherigen General⸗Bisthums⸗Adminiſtrators 
und Dom⸗Probſtes, Grafen von Sedlnitzky zum Fürſt⸗ 
Biſchof von Breslau zu beſtaͤtigen geruht haben, und fordert 
demnach die Behoͤrden wie die Einzelnen auf, dem neuen 
Fuͤrſt⸗Biſchof das ihm gebuͤhrende Praͤdicat „Fuͤrſtliche Una 
den“ zu geben. 

Nach einem Schreiben des Koͤnigl. Hofraths und Ober⸗ 
Poſt⸗ Directors Nernſt aus Tilſit vom 14ten d. war die 
Geneſung des Regiments: Arztes Dr. Grimm in Tauroggen 
bereits fo weit vorgefchritten, daß derſelbe mit dem beſchaͤdig⸗ 
ten Bedienten zur beſſeren Pflege am 15ten nach Zilfit ger 
bracht werden ſollte. 

Deut ſchland. 

Mannheim. 13. Jan. (O. -P. A., 8.) Heute wurde 
dem Dr. Gußkow und Dr. Löwenthal das hofgerichtliche Ur» 
theil publizirt. Letzterer wurde (als Buchhaͤndler) freigeſpro⸗ 
chen; Dr. Gutzkow zu 4 Wochen bürgerlichem Befängnig und 
zur Uebernahme von ½ ber Koſten, deren andere 2% dem 
Staat zur Laſt fallen, verurteilt. Die Anklage auf Blas 
phemie und Darſtellung unzuͤchtiger Gegenftände wurde von 
dem Hofgerichte zurückgewieſen, dagegen von demſelben auf 
einen in dem Roman „Wallp“ bezweckten Angriff auf die 
chriſtliche Religion erkannt, wofür unfır Preßgeſet eine Strafe 
von 3 Monaten Gefaͤngniß anſetzt. 
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Mannheim, 14. Jan. (O.⸗P.⸗A. -Z.) Alle über den Pros 
eß des Dr. Gutzkow und das geſtern ausgeſprochene Urtheil des 
Hofgerichts mitgetheilten Nachrichten ſind dahin zu berichtigen, 
daß derſelbe wegen Angriffes auf die im Groß herzogthum Baden 
anerkannten Religions Gemeinſchaften zu einer zehn woͤchent⸗ 
ichen Gefaͤngnißſtrafe, vom Tage ſeiner Inhaftirung an zu 
rechnen, und in ein Drittheil der ſaͤmmtlichen Koſten ver⸗ 
urtheilt worden iſt. 

Zweibrücken, 12. Jan. In der vergangenen Nacht 
waren wir durch das Austreten der Bache in der größten 
Waſſersgefahr. Noch laͤßt ſich die Kataſtrophe nicht genau 
uͤberſehen, weshalb auch noch keine näheren Angaben über den 
Verluſt der Einwohner gemacht werden koͤnnen. 

Frankfurt, 15. Jan. Unſere geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung hat ihre bisherigen geheimen Sitzungen am 12ten d. Nach⸗ 
mittags deendigt und dieſe Sitzung mit dem Beſchluſſe aufge 
hoben: beglaubigte Abſchrift ſowohl des öffentlichen Protokolls, 
als des ſeither aufgenommenen geheimen Protokolls ſofort an 
den Altern Herrn Buͤrgermeiſter gelangen zu laſſen. — Wir 
vernehmen, daß der von der Verſammlung berathene Gegen⸗ 
ſtand (die Zollanſchluß⸗Frage) mit ſehr großer Stimmenmehr⸗ 
heit angenommen worden iſt. 

Dar mſtadt, 15. Jan. Se. Königl. Hoh. der Großher⸗ 
zog, die geſammte Großherzogliche Familie und alle Bewohner 
der Reſidenz find feit heute durch die Krankheit Ihrer Koͤnigl⸗ 
Hoheit der Großherzogin in große Beſorgniß und tiefe Betruͤb⸗ 
niß verſetzt. Allerhoͤchſtdieſelbe wurde in den erſten Tagen der 
vorigen Woche von einem entzündlichen, hitzigen Rheumatismus 
befallen, der in hohem Grade die äußeren Gliedmaßen ergriff. 
Heute fruͤh wurde von dem Leibarzte Ihrer Königl. Hoh, dem 
Geheimen Rathe Dr. Böckmann, folgendes Bulletin dekannt 
gemacht: „Ihre Koͤnigl. Hoh hatten eine ſehr unruhige Nacht, 
kaum einigen — nicht erquickenden — Schlummer, ſtarke Bruſt⸗ 
Beſchwerden und Fieber, die auch mit anbrechendem Tage wenig 
abgenommen hatten.“ — Gegen die Mittags ſtunde trat Nachlaß 
des Fiebers ein, mit gleichzeitiger merklicher Erleichterung der 
Reſpiration. Die früher vom Rheumatismus ergriffenen aͤuße⸗ 
ren Theile wurden wieder ſchmerzhafter, und man erwartet mit 
Sehnſucht, daß die kommende Nacht die dadurch erweckten guͤn⸗ 
ſtigen Hoffnungen beſtaͤtigen und die bisherigen Beſorgniſſe ver⸗ 
ſcheuchen werde. 5 i 

Bremen, 13. Jan. Im Jahre 1835 wurden in Eu⸗ 
topa 217,600,000 Pfund Kaffee eingefuhrt. Naͤmlich 1) 
nach Hamburg 41,000,000 Pfd.; 2) nach Bremen 9 300,000 
Pfd.; 3) nach Amſterdam 36,000,000 Pfd.; 4) nach Rot⸗ 
terdam 28,600,000 Pfd.: 5) nach Antwerpen 22,000,000 
Pfd.; 6) nach Havre 15,400,000 Pfd.; 7) nach Bordeaux 
4,100,000 Pfd.; 8) nach Marſeille 9,600,000 Pfd.; 9) 
nach Genua 2,000,000 Pfd.; 10) nach Livorno 1,700,000 
Pfd.; 11) nach Trieſt 19,900,000 Pfd.; 12) nach Gtoß⸗ 
britariien 28,000 000 Pfd. — Während des Jahres 1835 
wurden in Europa ferner eingeführt: 913,500,000 Pfd. Zuk⸗ 
ker. Nämlich 1) nach Hamburg 79,500,000 Pfd.; 2) nach 
Bremen 13,000,000 Pfd.; 3) nach Amſterdam 70,100,000 
Pfo.; 4) nach Rotterdam 34,200,000 Pfd.; 5) nach Ant⸗ 
werpen 41,700 000 Pfd.; 6) nach Havre 73,000,000 Pfd.; 
7) nach Bordeaux 18,300,000 Pfd.; 8) nach Marſeille 
55,300,000 Pfd.; 9) nach Genua 21 500,000 Pfo.; 10) 
nach Lworno 9 700,000 Pfd. ; 11) nach Trieſt 56,800,000 
Pfd.; 12) nach Großbritanien 440 400,000 Pfd. 


d. E 


Warſchau, 15. Jan. Se. Maj. der Kaifer haben den 
Staatsrath Grafen Skarbek, dem Präfidenten der Stan 
Warſchau, Staats⸗Referendar Lalzconski, und dem P i 
denten der Krakauer Wojewodſchafts Kommiſſton, Walewel 
den St. Stanislaus⸗Orden er Klaſſe, dem Mitglied 
Conſeils für den öffentlichen Unterricht, Bogumi von Lin 
den St. Wlaimir Oeden Zter Klaſſe und den Sraats: Ref 
daren Oſinski, Guminski und Gujazdowati, fo wie dem R 0 
tor des Ober⸗Semin riums, Kanonikus Onoſzko, den & 
Annen⸗Orden 2er Klaſſe verliehen. — Der Corps: Comm 
deur General Rüdiger iſt von hier nach Kurland age 
wird in drei Wochen zurück erwartet. — Dir Kaiſerl. O = 
teichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Marboni befindet ſich, 1 
St. Petersburg zurückkehrend, ſeit einigen Tagen in pie 
Stadt. 

Großbritannien. 


London, 12 Jan. Die Ernennung des, wegen fein! 
Apoſtaſie von der Whig⸗Parthie den Liberalen ve haßten e 
Robert Wilſon zum Chef des 15. Huſaren⸗Reg ments, 

ſich beſtäͤtigt. 
Bei einer Zehnteneintreibung zu Juniscurra in der Jriſch 
e 


= 


Grafſchaft Cork iſt es neuerdings wieder zu blutigen Au 
ten gekommen. Ein Zehnten Einnehmer und ein Bauer 10 
bei dieſer Gelegenheit erſchoſſen worden. — Bei Rachel 
mac in Seland iſt folgendes vorgefallen: Am 20. Deze. 
hatte ſich der Diaconus Rider mit zwei Magiſtratsperſonee 
einem Trupp Dragoner, 100 Mann Infanterie und we, 
Polizeibeamten in die Gemeinde Gortroc begeben, Ai 
dort die ſchuldigen Zehnten einzuttelben. Schon % 
Nächte zuvor waren auf allen Bergen Laͤrmſignale gegeben 5% 
den und die Bauern waren von zwoͤlf Stunden in der un! 
herbeigekommen. Die Soldaten wurden mit Pfeifen 
Schimpfen empfangen, ruͤckten aber ruhig vor. Da k 
die Bauern von den Höhen herunter, umeingten den Pa, 
hof der Wittwe Ryen, den fie vorher barrikadirt hatten, % 
twiderfegten ſich den Soldaten mit Stöden und Steinen: ug 
Soldaten hielten dies ziemlich lange aus, während bie Wi 
Ryen aufgefordert wurde, die Steuer zu zahlen. DU, 
wurde darauf das Auftuhrgeſetz verleſen und einige , 
die Luft geſchoſſen, was die Bauern immer frecher 1 % 
Endlich wurden, nachdem der Major Watter und der al 
tain Arles ſchwer verwundet worden, Befehle gegeben, Im 
zu fhiefen. Zwölf Bauern wurden gerödset und acht | 1 
verwundet. Die Bauern, denen vorgefpiegelt worden wal, 
die Soldaten nicht wagen würden, Ernſt zu machen, mil” 
und die Wittwe Ryen zahlte ihre Schulden. 0 
Der Herzog von Leinſter, einer der dedeutendſten 346% 
Pairs von der Whig⸗Parthie, hat es, nach Angabe bee 
tier, übernommen, bei der bevorſtehenden Eröffnung der 
laments - Seffion die Anıworts = Wdreffe auf die Thron“ 
beantragen. 1.4 
Die Ruͤſtungen in den Kriegshaͤfen dauern lebhaft 0 


Huller⸗Schiffes in jener Gegend berichtet, war für bie 
eingeeiſ en Schiffe keine Mögiichkeit vorhanden, 
diefes Winters aus ihrer gekähslichen Loge zu entko 


a 


dn abge unte Expeditlon von großem Nutzen werden 


Frankreich. g 

* aris, 12. Jan.: In der heutigen Audienz des Pairs⸗ 
A ar das Verhoͤr der April-Angeklagten von der Paris 

ategorie fortgeſetzt. a 
ſche er Streit, der ſeit kurzem zwiſchen den hieſigen royaliſti⸗ 
u Blättern ausgebrochen iſt, hat dem Vicomte von Laros 
1 vetanlaßt, das nachſtebende Schreiben in die Gas» 
m Bi France einrücken zu laſſen: „M. H., fo tief 
Ri; Anlaß der Abdankung Karls X., Keime der Zwietracht 
lugt die Royaliſten aus zuſtreuen, fo hat e ich mich doch über» 
1 9 „daß eine ſolche Veruneinigung um fo weniger möglich 
i als fie auf einem Serthume beruhen würde. Auf einer 
lll nach Prag hade ich ſeldſt Karl X. auf das Beſtimmt'ſte 
im zen hören, daß er adgedankt habe und daß er von dieſer 
ent von ihm erneuerten Abdankung niemals wieder 
dife 0 werde. Da ich von Sr. Maj. ermaͤchtigt worden bin, 
ib Worte zu wiederholen, fo betrachte ich es beute als eine 
Gen zee, ſolches öffentlich zu thun. Moͤchte dieſe kurze, 
5 vieimmte Erklärung jenen betrübenden Einflüfterungen, 
fu elleicht das Werk unferer Feinde find und ohne allen Z wei⸗ 
big Prag von einem von mir hochverehrten Fuͤrſten gemiß⸗ 
N a werden, ein Ende machen! Empfangen Sie u. ſ. w. 
N Pie den 11. Januar 1836. (Uaterz.) Der Vicomte 

La rochefoucauld.“ 

3 Hinrichter der Moͤrder Lacenaire und Avril macht 
E eine Reklamation gegen den Bericht eines Journals, wel⸗ 
N ſich des Ausdrucks Henker und feine Knechte bedient 
un Er beruft ſich dadei auf ein Geſetz, wonach er der 
u. der offentlichen Hinrichtungen ſei, 
d feine Gehuͤlſen dabei Beamte, die ter Staat beſolde, die 


105 keineswegs als die Knechte des Henkers betrachtet werden 
ürften. Die Reklamatton ſchließt mit den Worten: „Sie 
Aiden ſich alſo künftig wohl hüten, mein Herr, beleidigende 
Geadrücke gegen Menſ pen zu gebrauchen, denen der Zufall der 
burt eine fo unglückliche Stellung gegeben hat.“ 
8 Nach den letzten Geſtändniſſen Lacenaire's iſt Herr 
ee durch einen Akt der Wohlthaͤtigkeit einer drohenden 
u sgefahr entgangen. Lacenafre hat nämlich erzählt, daß 
A im Monat Juni d. J. perſöͤnlich an Herrn Scribe 
abel, einer Geld⸗Unterſtützung gewendet und dieſelbe auch 
en habe. „Hätte Herr Seribe“ fügte er hinzu, „meine 
fa. nicht gewahrt, fo würde er jetzt keine Luſtſpiele mehr 
chreiben] 7. . 
tt An der B Örfe wollen einige in der Regel gut unterrich⸗ 
wit Perſonen wiſſen, Herrn Mendſzabal's Geheimniß ſei eine 
Kae Engliſchen Geſellſchaft angeknüͤpfte Unterhanblung 


Real Ausdeutung aller Spaniſchen Bergwerke. Der Gr 
kaufte, fei, fo ſagte man, mit dieſer Unterhandlung 
gt. 


ta Paris, 13. Im. Die Sitzungen der Deputirten⸗ 
Ger bis zum heutigen Datum wurden mit Debatten uber 
len eſetzentwurf aufgefüllt, und namentlich gab wieder Po⸗ 
ue u fachen Stoff zu parlamentariſchen Excurſionen. — 
no le Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 1 ten 
dne Folgendes nachzuholen. Der Baron Bignon er⸗ 
kuf Fa weiteren Verfolge feiner Rede, daß er bei der Dis⸗ 
über die einzelnen Paragraphen der Adreſſe folgendes 


| 


auch betrübt, wenn ich ſehe, wie fehr man ſich bemüht, 


Amendement vorſchlagen werde: „Die Deputirten⸗Kammer iſt 
fortwährend überzeugt, und wir zweifeln nicht, daß die Res 
gierung Eurer Majeftät dieſe Ueberzeugung theilt, daß die 
Wiederherſtellung der polniſchen Nationalität den erſten Platz 
unter den weſentlichen Bedingungen jenes Gleichgewichts von 
Europa einnehmen muß. Nach Herrn Bignon ließen ſich noch 
die Herren Merlin, Salverte und Sa int⸗Marc⸗ 
Ger ardin vernehmen. Als der Praͤſident den letztgenannten 
Redner aufrief, gab ſich eine lebhafte Bewegung in der Kam⸗ 
mer kund, und alle Deputirten eilten auf ihre Platze, um 
den Vortrag mit Aufmerkſamkeit anzuhören. Man wußte, 
daß Herr Saint⸗Marc⸗Girardin die famoͤſen Artikel im Jour⸗ 
nal des Débats gegen Rußland geſchrieben hatte, und man 
war alſo geſpannt darauf, wie dieſes doktrinaire und mini» 
ſterielle Mitglied der Kammer die answärtigen Angelegen⸗ 
heiten von der Rednerbühne herab erörtern würde, Der Red⸗ 
ner begann folgendermaßen: „Die innere Ruhe Frankreichs, 
heißt es in der Thron⸗Rede, ſichert ſeine Macht nach außen. 
Wir Alle haben gewiß dieſe Worte mit Freude und Stolz ver⸗ 
nommen; ſie deuten an, daß wir endlich das Ziel unſerer An⸗ 
ſtrengungen erreicht haben, daß unſere Wunſche erfüllt find, 
und daß diejenigen unter uns, die ſich durch ihr Votum der 
ſeit fünf Jahren von der Regierung befolgten Politik zugeſellt 
haben, endlich die edeifte Belohnung empfangen! Frankreich 
iſt ruhig im Innern; es iſt mächtig nach außen! Die Kraft 
der Nation wird ſich nicht mehr im Kampfe gegen die Parteien 
abnutzen. Wir werden dieſelbe anwenden, um den Grund⸗ 
ſaͤzen der Juli⸗Revolution den Rang zu ſichern, den fie in 
Europa einnehmen müffen, um ſie durch unſeren Einfluß in 
den Ländern zu beſchuͤtzen, die dieſelben bereits angenommen 
haben, und ſie durch das Beiſpiel unſerer inneren Ruhe in 
den Laͤndern zu verbreiten, die mit der Annahme derſelben 
noch zögern, Wir werden fie endlich anwenden, um das Eu⸗ 
ropälſche Gleichgewicht und die Traktaten, die daſſelbe be⸗ 
ſchützen, gegen die Eingriffe des Ehrgeizes zu vertheidigen.““ 
Nach dieſem pomphaften Eingange erklärte Herr Saint⸗Marc⸗ 
Girardin, diejenigen Fragen beleuchten zu wollen, welche ge⸗ 
genmwärtig die Aufmerkſamk'it der Politiker am meiften beſchaͤf⸗ 
tigen müßten. Den erſten Platz unter dieſen Fragen, meinte 
er, müffe die Entwickelung der Macht einnehmen, die Pre u⸗ 
ßen feinen Zollverträgen verdanke. Das erſte Reſultat der 
ſcharfſichtigen Beobachtungen des Herrn Saint⸗Marc⸗Girardin 
beftand darin, daß Preußen weder aus reiner Liebe für die 
Grundfäge der Handels⸗Freiheit, noch aus Intereſſe für feine 
Fabriken den Zoll» Verein zu gründen und aus zudehnen geſucht, 
ſondern daß es lediglich, mit Hintanſetz ung feines eigenen Vor⸗ 
theils, die Vermehrung feines Einfluffes in Deutſchland im 
Auge gehabt habe. Herr Girardin verſicherte, er konne noch 
mehr Symptome anfuͤhren, die bewieſen, wie Preußen feine 
Macht auf Koſten der Freiheit und Unabhängigkeit der kleinen 
Deutſchen Staaten zu vermehren ſuche; aber er will nicht, er 
zieht es vor, großmuͤthig zu ſchweitzen z es thue ihm leid, fagte 
er, daß er ſchon in ſo weit als Gegner Preußens habe auftre⸗ 
ten müffen: denn wenn er an das Genie des Preußiſchen Volks, 
an den Glanz feiner Univerfitäten, an die Weisheit feiner Ver 
waltung, an den umſichtigen Liberalismus in den Gemüthern, 
an die Aufklaͤrung der Behörden denke, deren ſich Preußen faſt 
vor allen anderen Völkern ruͤhmen könne, fo müſſe er es 
ſchmetzlich bedauern, daß dieſer Staat die enge Verbindung 
mit Rußland nicht lieber auf Frankreich überträge. In dieſem 


Falle, meint Herr Girardin, wolle er ſich ja gern Über Preus 
ßens Glück und Wohlſtand freuen, und es von der Franzsͤſi⸗ 
ſchen Rednerbühne herab ſegnen! In Bezug auf Polen wie: 
derholte Herr Girardin fo ziemlich Alles, was früher über die⸗ 
fen Gegenſtand in dem Joucnal des Debats geſagt wurde. 
Um ſeine Deklamationen über Polen nicht ohne eine bildliche 
Phraſe zu ſchließen, rief der doktrinaire Deputirte aus, Polen 
ſei für Rußland eine offene Wunde, und Frankreich müffe ſich 
büten, dieſelbe durch fein Stillſchweigen zu heilen! Nachdem 
ſich die Kammer eine Zeſtlang über dieſe glaͤnzende Titade ge⸗ 
freut und ihre Bewunderung über die Logik des Hrn. Saint: 
Marc⸗Girardin durch lauten Beifall zu erkennen gegeben hatte, 
wandte ſich der zum weiterm Kampf angefenerte Redner dem 
Orient zu. Die Ruſſen in Konſtantinopel! das war das Schreck · 
bild, welches er der Kammer vorhielt. Die Beſitznahme von 
Konſtantinopel ſchien ihm das nahe bevorſtehende Reſultat der 
Beſtretungen Rußlands im Oriente zu ſein. „Ich fürchte, m. 
% xief er aus, „ich fürchte, daß die einzige Art, Ruß la d's 
Einzug in Konftantinopel zu verhindern, darin beſtehen wird, 
ener Stadt eben fo nahe zu fein, als die Ruſſen. Ich fase, 
ich fürchte, weil ich kaum hoffe, daß das weſtliche Eu⸗ 
ropa ſich zu einer ſolchen Vorſichtsmaß regel entſchließen wird. 
Here Girardin wünſchte, daß man in Bezug auf die Turkei 
das Beiſpiel befolge, welches Herr Caſimir Perier hinſichtlich 
Italiens durch die Beſetzung von Ankona gegeben habe, und 
verſicherte ſchließlich, daß er jedes Amendement unterſtützen 
würde, welches zum Zweck habe, die Regierung aufzufordern, 
im Verein mis ihren Verbündeten das Europaiſche Gleichge⸗ 
wicht aufrecht zu halten, das durch die jetzige Lage der Polni⸗ 
ſchen Nation ſehr gefährdet ſei. Herr Duvergier⸗ de⸗ 
Hau ranne aͤußerte fich dagegen über die aus wärtigen Ange⸗ 
legenheiten mit mehr Maͤßigung. Er ſchloß feine Rede mit 
den Worten: „An dem Tage, wo Frankreich glauben wird, 
daß es feine Ehre und fein Intereſſe erfordere, gewiſſen Eins 
griffen Einhalt zu thun, die wahrlich vor einigen Worten nicht 
verſchwinden werden, — an dem Tage wird es die von ihm 
beſchloſſenen Maßregeln ankuͤndigen und zugleich aus fuhren. 
In Erwartung deſſen aber muß es Alles vermeiden, was einer 
Drohung ohne Reſultat und einer Prahlerei ohne Gefahr gli⸗ 
che.“ — Geftern wurde dieſelbe Debatte aufgenommen. 
Herr Glais⸗Bizoin wünſchte dem Deren Saint» Marc» 
Girardin zu feiner obigen Ride Glück. „Man rügt das Bes 
tragen,“ fagte er, „das der Kaiſer Nikolaus gegen die Polen 
beobachtet. Hat aber unſere Regierung ſich nicht gegen die 
Juli⸗Nebolution in gleichem Maße vergangen? Hat ſie nicht 
alle Wuͤnſche und Hoffnungen für die Zukunft erſtickt? Das 
neue Preß⸗Geſetz iſt das würdige Seitenſtück zu der Rede, die 
der Kaiſer bei feiner Durchreiſe durch Warſchau gehalten hat.“ 
Der Redner beruͤhrte hierauf die Nord⸗Amerikaniſche Streit⸗ 
frage und verlongte ſchließlich mehre wichtige gefsglihe Maß⸗ 
tegeln, wie z. B. die Abſchaffung der Salzſteuer und eine Re: 
duktion der Rente. Noch Herrn Glais⸗Bizoln ließen ſich 
noch die Herten Leyraud und Fulchiron vernehmen. 
Die beiden erſten Paragraphen gingen unverändert durch. Im 
dii ten Paragtoph wurde in dem Setzt: „Eine Kataſtrophe 
ſchmerzlichen Andenkens, das Beiwortſchmerzlich“ in ‚ent: 
ſetzlich“ verändert und in der Abfaſſung noch eine andere uns 
erhebliche Aenderung vorgenommen. Der vierte Paragraph 
gab zu keinen weiteren Bemerkungen Anlaß. Zu dem fuͤnf⸗ 
ten dag'gen, der in indirekter Weife auf den Zuſtand Polens 
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2 ? 
anfpielt, waren mehre Amendements in Antrag gebracht wor 
den. Der betreffende Satz lautet alſo: „Unſer inniges Bund? 
niß mit Großbrittanien iſt eine Bürgſchaft mehr für die Dautt 
des Friedens; es ſichert den Vortehalt und die Aufrechthal 
tung der durch die Traktaten geheiligten Rechte, — dete 
deren Vollziehung fuͤr das Gleichgewicht von Europa von Wich“ 
tigkeit iſt.“ Zunächſt entwickelte der Marguis von Mol“ 
nay ein mit dem obigen des Barons Bignon ziemlich übel 
einſtimmendes Amendement. Duffelde lautet alſo: „Oleſes 
glückliche Einverftändniß giebt uns die Hoffnung, daß Sit 
Sire, gemeinſchaftlich mit Großbeittanien und denjenigen Maͤch⸗ 
ten, deren Sutereffen an die unſrigen geknüpft find, das zn 
Bewahrung des Friedens fo noͤthige Europatſche Gleichgew 
werden wiederherstellen können, und daß das erſte Pfand die 
fer Wiedecherſtellung die Aufcechthaltung der alten und dur 
die Traktaten geheiligten Nationctität Polens fein werde.“ 5 
fort verlangte der Herzog von Broglie das Wort und 
innerte an die Anſtrengungen, welche die Franzoͤſiſche Regie“ 
rung zu feiner Zeit gemacht habe, um Polen zu retten und DE 
kriegfuͤhrenden Theile zu einem ehrenvollen Vergleiche zu ben 
gen. Er bemerkſe, daß eine Proteſtatien gegen das Verfah“ 
ten des Kaiſers Nikola as den Polen eher nachtheilig als müßt 
lich, und daß es ſonach nichts weniger als lobens werth ſeilg 
würde, Hoffaungen zu wecken und Täuſchungen zu nähe! 
die wan nicht zu verwirklichen im Stande ſei. Der Mini 
erklaͤrte ſchließlich, daß, wenn er dem Amendement des Heu 
von Mornay beipflichten wollte, er eben fo wenig den wahr 
Intereſſen Polens als denen Frankreichs dienen wuͤrde. Du 
Aeußerung erreste viel Beifall in den Centris, während die ö 


poſitions⸗Partei in eine groſie Aufregung gerieth *). He! 
Lamartine verlangte das Wort, trat es jedoch an Herrn On 
lon⸗Barrot ab. Dieſer berief ſich darauf, daß man ne 
im vorigen Fahre nicht den mindeſten Anſtand genommen h 
ſich in der Adreſſe unumwunden zu Gunſten der Polen zu 
fern. Hiernach ſcheine es unvertraͤglich mit der Wuͤrde De 
Kammer, wenn man ſich jezt ſcheue, die Theilnahme für ien 
Nation offen einzug ſtehen. „Wie, m. H,“ rief er aus, u 
Angeſichte einer von dem Kaiſer Nikolaus gehaltenen Rede, 

in er erklaͤrt, daß die Polniſche Nationalität ein dne 
ſei, wollen fie behaupten, daß wir ſchweigen müßten? We 
weiß ich, was man uns einwendet: man behauptet, daß en 
Unterhandlung ohne Erfolg fein würde; man bezweifelt 2 
daß auf unſere Aufforderung der Kaiſer von Rußland den Me 
len ihre Inſtitutionen und ihre Freiheit zurückgeden würd“ 
Dies thut indeſſen nichts zur Sache. Laſſen Sie uns nur un 
ausgeſetzt proteſtiren: dann kämpfen wir wenigſtens fo vil 
wie wir es irgend vermögen ; hören wir dagegen ganz zu . 
teſtiren auf, fo würde man uns zuletzt den Vorwurf machen 
daß wie dem Verfahren des Kaiſers Nikolaus beipflichtelm 
Unſere eigene Ehre erheiſcht, daß wir in der Adreſſe frei unde 
ſagen, was wir woßen, was wir wünſchen.“ Unter lautem Bi 
fall der Oppoſition kehrte Hr. Oditon⸗Barrot auf ſeinen Plat h 
rück. Herr von Lamartine, ein Mitglied der mit der 4 
faſſung der Adreſſe beauftragt geweſenen Kommiſſton, uch 
dieſe letztere vor dem Vorwurfe zu bewahren, daß fie aus dle, 
ßer Furcht den Namen „Polen“ in dem Adreß⸗Entwurſe nic 
genannt habe. „Dieſer Name ““, äußerte er, „ſchien und 
tief genug eingegraben in unſerer Aller Herzen, als daß u 
es noch für mörhig hielten, beſonders daran zu tinnen, 


——— 
) Wir kommen auf dieſe Rede zurück. 


Herr Mathieu de la Redorte war der Meinung, daß 


nan auch uber die orientaliſche Frage fuͤglich einige Worte in 


die Adreſſe hätte einfließen laſſen können. Nach noch manchen 


eren Bemerkungen kam es endlich zur Abſtimmung über 
as Amendement des Marquis v. Mornay. Ein 


Roßer Theil der Centra und die geſammte Oppoſition erhob 


zu Gunſten deſſelben; der Übrige Theil der Centra ſtimmte 
r die Verwerfung. Nachdem der Praͤſident das Bureau be⸗ 
tagt hatte, erklärte er, daß das Amendement ange⸗ 
ommen worden fei. Der Gte, 7te und 8te Paragraph 
gaben zu keiner erheblichen Debatte Anlaß und wurden unver⸗ 
Mert angenommen. Herr Iſambert verlangte noch von 
Run Cenſeils-Praſidenten einige Aufſchlüſſe über die Lage der 
uſſiſch⸗Polniſchen Schuldforderung, worauf dieſer erwiederte, 
i die des fallſige Unterhandlung noch nicht gefchloffen ſei, daß 
aber, falls fie zum Schluß gelangen ſollte, zum Vortheile 
aunneteiche ausfchlagen würde, Die Sitzung wurde um 6 Uhr 
gehoben. — In der heutigen Sitzung wurden mehre 
mendements beantragt, aber ſogleich wieder zurückgenommen. 
dr an kam bis zum 11ten Paragraphen. Derſelde ſpricht von 
755 Vielen auf die Bewilligung einer Amneſtie gedeutet worden 
Der Berichterſtatter, Here Sauzet, erklaͤtte ſich ge⸗ 
gen dieſe Interpretation. Es wurde nun vorgeſchlagen, ſtatt 
es Wortes „Annehmen“ lieber don einem „Beharren“ zu 
prechen, und den Beimörtern „hochherzig“ und „verſoͤhnlich“ 
noch das Prädikat „feſt““ beizufügen: Dies gab zu nuͤchter⸗ 
ur Wortkampfen Veranlaſſung, wobrt es an Angriffen auf 
ie Miniſter nicht fehlte. 
An der Börfe hat die Annahme des Mornay'ſchen Amen⸗ 
ments eine ganz andere Wirkung hervorgebracht, als man 
is erwartet hatte. Statt eines Sinkens der Franzoͤſiſchen 
Fonds, trat eine steigende Bewegung ein, die man beſonders 
der Aeußerung des Herrn von Broglie zuſchrieb, daß die Ans 
nahme des Amendements keine Verlegenheit für die Regierung 
herbeiführen wurde. Ohne dieſe beruhigende Verſicherung 
würden die Fonds wahrſcheinlich zoruͤckgegangen ſein. Die 
Spaniſchen Papiere find gefallen. Die aus Barcelona einge⸗ 
gangenen Nachrichten wirkten unguͤnſtig. Es hieß, die Regie⸗ 
tung habe Nachrichten aus jener Stadt bis zum 6ten Abends; 
a6 Volk wäre noch immer Herr der Citadelle; es habe die 
onſtitution von 1812 proklamirt, und neue Ermordungen 
tten ſtattgehabt; Mina wäre noch nicht angekommen. 
10 Bordeaux, 8. Januar. Zwar kein großes Unglück“ 
15 er doch ein recht beklagenswerther Unfall hat ſich hier zuge⸗ 
agen. Das Weinlager einer der erften hieſtgen Häuſer iſt in 
beſten geraten, und dreitauſend Bart iquen der Weine dom 
\ en Gewaͤchs find ein Raub der Flammen geworden. Dies 
"ce binnen acht Tagen diefünfte Feuersbrunſt hier. (Man 
Anett ſich der vor einigen Tagen geſchehenen Meldung von 
abgebrannten Concettſaale.) 


m S pon len. 
ad rid, 4. Jen. Die hieſtgs Hof⸗Zeltun g ents 
gi ein aus Valadol d vom 2öflen 25 M. datirtes, von dem 
——— an den Kregs⸗Miniſter eingeſandtes Bulletin 
eldet 
wicht Portugieſiſche Brigade am 19. in Ctudad Rodrigo 
nge e fei, wo fie mit dem herzlichſten Willkommen em · 
n worden, und daß Air am 21. ihren Marſch nach San 
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r Annahme einer hochherzigen und verföhnlichen Politik, was 


wird, daß die vom Baron von Santa Maria 


Martin del Rio forrgefegt habe. Die Truppen werden wegen 
ihrer trefflichen Olsciplin belobt. 

Die Quotidienne meldet, daß der Nachfolger des Hrn. 
Munnos einen Miniſterwechſel in Madrid bei der Königin fo 
gut als durchgeſetzt habe, wobei Cordova Kriegs miniſter wer⸗ 
den würde. Daſſelbe ſolle ein Reaktſons⸗Miniſterium werden, 
dem ſich die Herren Torreno, Martinez de la Roſa und Ama⸗ 
eillas anſchließen wuͤrden. Des Reiches der Exaltados ſei man 
am Hofe hoͤchlichſt uͤberdruͤſſig, und Mendizabal ſelbſt wiſſe 
die anarchiſchen Elemente nicht mehr zu baͤndigen, ſo wuchſen 
ſie ihm über den Kopf. 

Bayonne, 9. Januar. Man iſt noch immer in Erwar⸗ 
tung der Nachrichten aus Guetaria. Am Gten hielt ſich die 
Citadelle noch; aber die Garniſon hat ſich zur Gapitulation er» 
boten, wenn fie binnen acht Tagen keine Unterflügung erhielte. 
Der Karliſtiſche General hat ſich auf dieſe Bedingungen nicht 
eingelaſſen, und man verſichert, daß am 7ten das Fort von 
Neuem lebhaft beſchoſſen worden ſei. — Das Feuer aus der 
Citadelle von St. Sebaſtian auf die vorgeſchobenen Werke 
der Karliſten dauert fort. Eine ungeſchickt geworfene Bombe 
aus der Citadelle hat zwei Kaufleute in der Stadt getödtet. 

(Moniteur v. 12. Jan.) Einer telegraphiſche Depeſche 
aus Bayonne vom 10ten zufolge, war der „Meteor“ 
an demſelben Tage auf der Rhede von St. Sebaſtian ange⸗ 
kommen, um einige, unſerer Flagge von den Karlıflen zuge⸗ 
füste Beſchimpfungen zu raͤchen. Nachdem jenes Schiff den 
erſten feindlichen Kanonenſchuß abgewartet, eröffnete daſſelde 
ein fo lethaftes und wohlgerichtetes Feuer gegen die Karliſten, 
daß dieſe, um demſelben Einhalt zu thun, ſich genoͤthigt ſa⸗ 
hen, durch einen Parlamentair die Verfichreung geben zu lafs 
fen, daß hinführo unfere Flagge reſpektirt werden ſolle. — In 
Barcelona haben am Aten d. beklagenswerthe Exzeſſe ſtattge⸗ 
funden. Mehr als hundert Gefangene in der Citadelle ſind 
von dem Pöbel ermordet worden; der Leichnam des Oberſten 
O'Donnell wurde graͤßlich verſtüͤmmelt. Am Sten dauerten bie 
Unruhen noch fort. Das Leben aller in dem Verdachte des 
Karlismus ſtehenden Perſonen war bedroht. Bei der Nach⸗ 
richt von dieſen Exzeſſen hat ſich Mina am Aten von St. Lie: 
rent nach Barcelona begeben. (f. unten.) 

Barcelona, 3. Januar. (Franz. Bl.) In der 
Nacht vom Aten auf den Sten find hier furchtbare Exceſſe ver⸗ 
übt worden. Seit einigen Tagen herrſchte hier eine dumpfe 
Gaͤhrung, die noch durch die Nachricht vermehrt wurde, daß 
die von den Karliſten in San Lorenzo zurückgehaltenenen Ge⸗ 
fangenen erſchoſſen worden ſeyen. Die Behoͤrden ſchienen 
jedoch von dieſer Stimmung des Volks wenig Notiz zu neh ⸗ 
men, das Einzige, was geſchah, war, daß die Regimenter, 
welche am Aten die Stadt verlaſſen ſollten, am Morgen Ge⸗ 
genbefehl erhielten. Alle Truppen waren in ihre Kaſernen 
conſignirt. Man erfuhr am Tage, daß mehrere Karliſten⸗ 
Anführer aus den Gefängniffen entwichen ſeyen. Das Volk 
murrte laut. Eine Entſcheidung des Kriegsgerichts, wodurch 
die Karliſten zur Deportation auf einige Jahre verurtheilt 
worden, ſteigerte die Erbitterung aufs Hoͤchſte. Kaum war 
jenes Urthell dekannt geworden, fo durchzogen bewaffnete Hau⸗ 
fen, die ohne Zweifel ſchon ſeit einigen Tagen organiſirt wa: 

en, mit dem Geſchrei: „Tod den Karliſten!“ die verſchiede⸗ 
nen Stadttheile. Dieſe Haufen beſtanden faſt nur aus der 
Mannſchaft des 12ten Bataillons der National⸗Garde, wei: 
ches bekanntlich am meiſten zu der Revolution im Auguſt bei⸗ 
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trug. Dies geſchah um 4 Uhr. Mit einbrechender Nacht 
wurden die Zuſammenrottirungen immer drohender. Der 
General⸗Marſch wurde geſchlagen, die Truppen verſammelten 
ſich in Eile und begaben ſich an die Punkte, wo die Ver⸗ 
ſammlungen am zahlreichſten waren. In dieſem Augenblick 
belagerte das Volk die Wohnung des General⸗Capitains und 
verlangte mit großem Geſchrei, daß ſaͤmmtliche Karliſtiſche 
Gefangene erſchoſſen werden ſollten. Der General Alvarez 
glaubte, die Volksmaſſe dadurch zu befänftigen, daß er die 
Execution auf den folgenden Tag verſprach, allein man ver⸗ 
langte mit Ungeſtuͤm, die augenblickliche Hinrichtung und da 
der General dies verweigerte, ſo ertoͤnte das Geſchrei: „Stuͤrmt 
die Cidatelle!““ Es wurden Leitern herbeigetragen und in die 
Geraͤben geſtellt, das aͤußere Thor wurde ausgehoben und das 
Volk bemaͤchtigte ſich der Citadelle. Aufgeregt durch dieſen 
Triumph flürzten die Sieger nach den Zimmern des Gouver⸗ 
neurs, Pedro de Paſtors, der zu gleicher Zeit die Nachricht 
von ſeiner Niederlage und von dem Angriff uͤberhaupt erhaͤlt, 
und die Schluͤſſel zu den Gefaͤngniſſen uͤberliefert. Der erſte 
Gefangene, welcher unter den Streichen dieſer Raſenden fiel, 
war O'Donnell. Sein Leichnam wurde von der Mauer hin⸗ 
abgeworfen und die Menge ſtuͤrzte mit Wuth und Freuden⸗ 
geſchrei auf die blutige Trophaͤe. Es wurde ein Strick an 
die Fuͤße der Leiche befeſtigt und nachdem man ſie bei dem 
Scheine von Pechfackeln durch alle Straßen geſchleppt und die 
Rache geſaͤttigt hatte, verbrannten die Kannibalen die ver⸗ 
ſtümmelten Ueberreſte an derſelben Stelle, wo auch Baſta 
verbrannt worden war. Waͤhrend dieſer abſcheulichen Scene 
wurde in den Gefaͤngniſſen ein furchtbares Blutbad angerich⸗ 
tet, indem einige eben ſo wilden als entſchloſſnen Banditen 
die wehrloſen Gefangnen erfchoffen. Das Angſtgeſchrei der 
Schlachtopfer und das Geſchrei der Mörder miſchte ſich mit 
dem Freudengeheul der außerhalb der Cidatelle befindlichen 
Volksmenge, die jeden neuen Schuß mit einem Hurrah be⸗ 
gruͤßte. Die aufgezogene Zugbruͤcke wurde niedergelaſſen und 
das Volk, welches voͤllig im Beſitz der Citadelle war, ſetzte 
das Werk feiner Rache mit Erbitterung fort. Nachdem alle 
geſunde Gefangene ermordet waren, begab ſich das Volk in 
die Säle, wo die Kranken lagen, die in ihren Betten den 
Tod empfingen. Die Zahl der Schlachtopfer iſt noch nicht 
bekannt. Das Blutbad hatte um 8 Uhr Abends begonnen 
und um Mitternacht waͤhrte es noch fort. Die National⸗ 
Garde ſtand ruhig, mit dem Gewehr im Arm, ohne den ge⸗ 
ringſten Verſuch zur Unterdrückung dieſer Volksbewegung zu 
machen. Die Stadt war die ganze Nacht hindurch erleuchtet. 
Heute Morgen hat der General Alvarez die auf den öffentli- 
chen Platzen bivouakirenden Truppen gemuſtert und der Na 
tional⸗Garde feine Zufriedenheit mit ihrem Betragen am ge⸗ 
fteigen Tage zu erkennen gegeben, auch fügte er hinzu, daß 
fie ihn ſtets an ihrer Spitze ſehen wuͤrde. Dieſe Gelaſſen⸗ 
heit des Generals, der bei der Abweſenheit Mina's die Stelle 
des Gouverneurs vertritt, das Lob, welches er den Trup⸗ 
pen ertheilt, die nichts gethan haben, um die ſchauderhaften 
Mordthaten zu verhindern, find um: fo auffallender, wenn 
man bedenkt, daß in dem Augenblick, wo er die Truppen an⸗ 
redet, das Volk die Abſicht ausſpricht, die Conſtitution von 
1812 zu proklamiren und die Citadelle zu zerflören ! Es 

wäre traurig, wenn man glauben müßte, daß die Behörden 
dieſer Bewegung nicht ganz fremd geweſen ſeyen. Die Dun⸗ 

kelheit des Abends iſt den Moͤrdern ſelbſt nachtheilig gewe⸗ 


dern, zw⸗ifelt nicht daran, daß die Bewohner, folgſam der 


fen, indem fie einige der Ihrigen erſchoſſen, während fie auf 
Karliſten zu ſchießen glaubten. — Es find heute folgende drei 

Proklamationen angeſchlagen worden: 1) „Bewohner von 

Barcelona! Die öffentliche Ordnung iſt wieder hergeſtellt. 

Die Anführer der Bataillone der National: Garde haben ver⸗ 

ſprochen, mit Huͤlfe ihrer Corps die Ruhe aufrecht zu erhal⸗ 

ten. Sie ſind beauftragt, jede Unordnung zu verhindern. 
Die Patrouillen werden Jeden, der von Neuem die Nuhe zu 
ſtoͤren ſucht, mit Strenge behandeln, und das Eigenthum allet 
Bareeloneſen ſchuͤtzen, wie fie es am 6. Aug. des vorigen Jah⸗ 
res gethan haben. Ich habe das Vertrauen, daß Ihr def 
Welt einen glaͤnzenden Beweis von Eurer Liebe zum Frieden 
und zur Ordnung geben werdet.“ 2) „Einwohner von Barce⸗ 
lona! Nichts ſichert die Feſtigkeit der Regierungen und die 
Dauer der Staaten mehr, als Ordnung und Freiheit, die 
beide fo innig mit der Wohlfahrt und der Civiliſation der 
Völker verbunden find. Die Civil- und Militair⸗Behoͤrden 
widmen ihre Zeit dieſen edlen Zwecken; ſie ergreifen diejenigen 
Maßregeln, die fie für die geeignetften halten, um die Unord⸗ 
nungen zu verhindern, welche durch die unedlen Leidenſchaf⸗ 
ten entſtehen, die, in Zeiten wie dle unfrige, mit der Aufte⸗ 
gung der Gemuͤther verbunden find. Die Munizipalitaͤt die 
fer großen Stadt, eifrig bemüht das Beſte derſelben zu für 


Stimme der Behoͤrden, mit derjenigen Energie, die ſie am 
6. Auguſt entwickelten, zur Wiederherſtellung der Ruhe nach 
dieſen kurzen Augenblicken der Aufregung mitwirken werden. 
Wir werden auf dieſe Weiſe dem aufgeklaͤrten Europa durch 
ein edles Beiſpiel zeigen, daß die Drohungen unſerer Feinde 
uns nicht den ruͤhmlichen Stolz rauben konnen, den wir in 
die Erhaltung der Ordnung und Freiheit, dieſer beiden ſchoͤn⸗ 
ſten Erbtheile freier Menſchen, ſetzen!“ (Hier folgen die Un“ 
terſchriften der Mitglieder des Ayuntamiento.) Eine dritte 
Proclamation iſt an das Publikum gerichtet und lautet fol“ 
gendermaßen: „Um den in der geſtrigen außerordentlichen 
Sitzung der Behörden gefaßten Beſchluß gehörig ausfuͤhren 
zu können, wird den Kindern hiermit unterſagt, auf den Stra 
ßen mit brennenden Fackeln herumzulaufen. Diejenigen 
welche dieſem Gebote zuwider handeln, werden verhaftet und 
den Behörden überliefert. Die Väter und Vormuͤnder find 
für die Ausführung dieſes Beſchluſſes verantwortlich. Der 
Alcalde Joſe Mariano de Cabanes.“ Fuͤnf Uhr Abends 
Die in den verſchiedenen Theilen der Stadt angehefteten Pro 
clamationen haben im Allgemeinen nur geringen Eindruck g“ 
macht, und man ſpricht in Ausdrucken über dieſelben, die 

die Regierung nicht ſehr günftig lauten. Zahlreiche Detaſche“ 
ments durchziehen mit Trommelſchlaͤgern, Muſik⸗Corps und 
Fahnen die Straßen und tragen im Triumph den Conſtitu“ 
tions⸗Stein herum. Sechs Uhr Abends. Der Conſtt. 
tutions⸗Stein iſt mit großer Feierlichkeit, unter dem lauteſten l 
Beifallrufen und unter dem Abfeuern der Gewehre vor d 
Palaſt des General-Capitains aufgeſtellt worden. Sieben 
Uhr Abends. Endlich fest ſich die Garniſon in Bewegung, 
Die Behoͤrden haben den Befehl gegeben, den Conſtitutionsſtein 
hinwegzuſchaffen. Man ſchlaͤgt ſich auf dem Platze vor dem Pal 

Es iſt unmoͤglich, ſich zu naͤhern. Man hoͤrt das Schießen 
Die Kavallerie macht Angriffe in den Straßen, die nach dem 
genannten Platze hinfuͤhren, wo die Empörung ſich zu konz 
triren ſcheint. Die Bewegung verbreitet ſich in andere Sta 
theile. National⸗Gardiſten durchziehen die Stadt nach allen 
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Richtungen mit dem Rufe: „Zu den Waffen! Nach dem 18 St. 21“ 45% mittlere Mail. Zeit, gerade Aufſteigung 


Schloßplatze! Die Conſtitution oder Tod!“ Es herrſcht die 
größte Aufregung in der Stadt. 


Niederlande. 
Amſterdam, 6. Jan. (Aus einem Handelsſchreiben.) 
Es ſind an unſerer Boͤrſe Wetten gemacht worden, daß die 
endliche Ausgleichung zwiſchen Holland und Bel⸗ 
gien noch im Laufe des gegenwaͤrtigen Jahres zu Stande 
kommen werde. Der Umſtand, daß unſere diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe mit den Höfen von London und Paris nunmehr 
wieder hergeſtellt find, wie auch die bekannte den Generalſtaa⸗ 
ten vom Finanzminister ertheilte Zuſicherung, es werde die Re⸗ 
erung zum Behufe der Zinszahlung des Belgiſchen Antheils 
an der gemein ſchaftlichen Schuld das Land nicht ferner in An⸗ 
pruch nehmen, mögen wohl zunaͤchſt Anlaß zu jenen Wetten 
geben haben. Allein außerdem verfichert man, daß ſich Koͤ⸗ 
nig Wilhelm nunmehr entſchloſſen habe, zu der endlichen Ent⸗ 
ſchedung der bei dem deutſchen Bundestage in Frankfurt an⸗ 
Ängigen Euremburgifchen S reitſache eine beteitwillige Hand 
zu bieten. — Im Staats ⸗Papierhandel ging es bier 
ſet mehreren Wochen ziemlich ſtille zu. Indeſſen faͤngt ſich 
derſelbe jetzt wieder zu deleben an, da mit den um Neujahr 
attgehabten Zinszahlungen die Kapitalien ſo haͤuſig geworden 
find, daß deren Beſitzer wegen ihrer Anlage ſich wahrhaft in 
erlegenheit befinden. 
tn. 
„ Brüſſel, 18. Jan. Belgien bezieht aus Frankreich 
jährlich ungefähr für 34.66 2,984 Fr. Waaren und verfendet 
nach Frankreich für 25,324,659 Fr., alſo gegen 9 Millionen 
Unterſchied, wobei aber mehr als für 5 Mill. Wene, eine 
Produktion, gegen die Belgien nicht konkurriren kann. Bei 
den Mineralien aber werden gegen eine Einfuhr von 2,345,668 
Fr. 15,837,453 Fr. ausgeführt, ohne daß dabei die geſchla⸗ 
genen Gold» und Silbermünzen inbegriffen find. Die Ge: 
ſammt⸗Einfuhr von Frankreich nach Belgien in Animalien, 
Vegetabilien, Mineralien und Fabrikaten beträgt 44,244,442 
Fr.; die Ausfuhr dagegen beträgt 66,309,646 Fr., fo daß 
für Belgien ein Ueberſchuß von 22,065,254 Fr. bleibt. An 
rohem, verarbeitetem und geſchlagenem Gold und Silber ber 
trägt die Ausfuhr eine Summe von 85,915,228, die Ein⸗ 
fuhr hingegen nur 12,120,492 Fr., mithin Unterſchied von 
73 824,736 Fr. Die Franzoͤſiſchen Mauthen haben im Laufe 
des Jahres weggenommen an Werth für 303,500 Fr., Alles 
ubegriffen geſchmuggelt wurde, trotz den ungeheueren Ko⸗ 
en, die Frankreich auf die Mauthen verwendet, von Belgis 
cher Seite fuͤr wenigſtens 80 Millionen Franken. \ 


ba a re a ae z 

1 Mailand, 5. Jan. Der ungefaͤhr einen Monat lang 
duſichtbar geweſene Halleyſche Komet if nun am 30. 
N auch auf der hieſigen Sternwarte wieder aufgefunden 
orden. Er ſtand bei Aufgang der Sonne im Geſlirn des 
Deorpions nahe beim Antares, und nahm feinen Lauf yes 
* das Geſtirn des Wolfs. Die Jatenſitaͤt feines Lichts 
lein Gröger, als bei gleicher Entfernung von der Erde vor 
a Durchgang durchs Perihellum, und kam faſt feinem 

f Ae am 9. Sept. gleich. Er wird bis zum April d. J. 
705 r fein. Die Erde nähert ſich in ihrem jähtlichen 
weile aufe dem Kometen im März, bleibt aber doch viel 
5 er von ihm entfernt, als fie im Oktober war. 30. Dez. 


RE 


dem Vortragenden ſodann der Antrag entwickelt. 


2440 517 35% ſuͤdliche Abweichung 240 36“ 49”; 31ſten 
Dez. 18 St. 29 42“ mittlere M. Z., gerade Aufſteigun 
2440 35' 16%; ſuͤdliche Abweichung 240 46“ 5). 
5 Dänemark. 

Kopenhagen, 12. Jan. In Itzehoe wurden zwei Bitt⸗ 
ſchriften der hoch deutſchen Israeliten⸗Gemeinde zu Altona, und 
der Israeliten Gemeinde zu Rendsburg verleſen, und von 
Wie beredt 
er indeß auch für die Sache der Israkliten ſprechen mochte, 
und ungeachtet der Antrag in der Verſammlung mehrfach Uns 
terſtützung fand, fo drangen doch die entgegengeſetzten Anſich 
ten durch, namentlich, weil es zu früh ſei, gleich in den er 
ſten Tagen ſich, vorzugsweiſe, mit den Angelegenheiten der 
moſaiſchen Glaubensgenoſſen zu beſchaͤftigen, da jedenfalls 
das ganze Volk des Landes näheren Anſpruch auf die Thaͤtig⸗ 
keit ſeiner Abgeordneten habe, als die wenigen, darin woh⸗ 
nenden, Israeliten. — Jetzt ſcheint der Winter auf einmal 
recht ernſthaft werden zu wollen. In der Neufahrsnacht fror 
es ſo ſtark, daß der Sund, zwiſchen Laaland und Falſter, der 
am 31. Dez. noch völlig offen war, ſich fo ſtark mit Eis 
belegte, daß für Fußgänger die Fahre uͤberflüſſig wurde. 
In der ungewöhnlichen Kälte der Neujahrsnacht erfror ein Knabe 
auf dem Wege von Aaſtrup nach Stubblibbing. 


5 A m i t i ee a. 

Einem New : Yorker Blatte zufolge, hatte der Fran⸗ 
zoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger in Waſhington, Herr Pageot, eine 
Einladung des Praͤſidenten Jackſon zu einem diplomatiſchen 
Diner abgelehnt, weil er die Botſchaft an den Kongreß als 
eine Beleidigung gegen ſeine Regierung betrachtete. f 

Im Congreß zu Waſhington war am 1 ten v. M. 


eine Petition aus Maſſachuſetts um Abſchaffung der 


Sklaverei, von den Mitgliedern der nördlichen Staaten 
lebhaft unterſtuͤtzt, aber mit 121 gegen 95 Stimmen verwor⸗ 
fen worden. 5 


Miszellen. E 

Berlin, 18. Jan. Geſtern Nachmittags um 2: Uhr 
brach auf dem Trokkenboden des dem Kaufmann Heinrich Kupſch 
gehörigen, auf dem Giundſtücke Nr. 38 der neuen Friedrichs ⸗ 
Sttaße belegenen Zuderfiedereis Gebäudes eine Feuersbrunſt 
aus, welche bei dem ſtarken Noch» Oft: Winde ſich mit außer · 
ordentlicher Schneligkeit uber das ganze Gebäude verbreitete. 
Dieſe Feuersbrunſt war eine der größten und gefährlichſten, 
welche ſeit einer Reihe von Jahren in dar Reſidenz emſtanden 
find. Auf Rettung det im Siederei⸗Gebäudr und auf ben Trok⸗ 
kendoͤden befindlichen bedeutenden Zucker⸗Vorräͤthe mußte ver⸗ 
zichtet und alle Sorgfalt nur auf die Erhaltung der dem bren⸗ 
nenden Gebaͤude zunächſt gelegenen Haͤuſer gerichtet werden. 
Groß war die Gefahr für die dortige, ſo eng gebaute Stadt⸗ 
gegend, und konnte unberechenbarem Schaden nur durch über ; 
mäßige Anſtrengung des bei den Feuerlöſch⸗Anſtalten befchäf- 
tigten Perſonals vorgebeugt werden. Es iſt hierbei ſehr viel 
geleiſtet und ſomit die Gefahr von den dem brennenden Ge · 
baͤude angrenzenden Haͤuſern glücklich abgewendet worden. Um 
12 Uhr Nachts war man der Feuers brunſt in fo weit Herr, 
daß eine weitere Verbreitung derſelben nicht mehr zu befürch⸗ 
ten fand, indeſſen war das Feuer heute früh um 9 Uhr noch 
nicht vollſtaͤndig geloͤſcht. Ueber die Entflehung diefes Brands 


Ungiüds hat ſich bis jetzt etwas Beſtimmtes noch nicht feſt⸗ 
ſtellen laſſen. Wahrſcheinlich liegt demſelben eine Fahrläſſig⸗ 
keit der mit dem Heizen der Trocken⸗Anſtalt beauftragten Ar⸗ 
beiter zum Grunde. Von den bei den Loͤſch⸗Anſtalten beſchaͤf⸗ 
tigten Perſonen ſind, ſo viel zu ermitteln geweſen, vier In⸗ 
dividuen mehr oder minder bedeutend körperlich beſchaͤdigt 
worden. 

Der Paganini auf der Strohfidel, Herr Guſi⸗ 

kow, der juͤngſt in Leipzig fo großes Aufſehen durch feine Leis 

ſtungen auf biefem, wenn nicht von ihm erfundenen, doch wer 
ſentlich umgeſtalteten Inſtrument erregt hat, iſt hier angekom⸗ 
men. Die neugierigen Dilettanten Berlins werden alſo nun 
Gelegenheit haben, dieſes Wunderc⸗Inſtrument zu hören. (Er 
dürfte wohl auch nach Breslau einzuladen ſein.) s 

Am 16ten d. M. überreichten die Studirenden der Theo⸗ 
togie an der hieſigen Friedrich Wilhelms: Univerfität, ihrem 
geliebten Lebrer, dem Prof. Conſiſtorialtath Dr. Neander, 
zu feinem Geburtstage feine ſehr ähnliche Böſte in Gyps, ven 
Drake, einem Schüler des Prof. Rauch, welche demnaͤchſt in 
Marmor ausgeführt werden durfte. 


Hannover, 13. Januar. Der Hofrath Dumenſl er⸗ 
klärt in der heutigen hieſigen Zeitung, daß er den Metallgehalt 
bis jetzt nur in den Schuppen einer Cyprinusart fand. Die 
Werfuche mit denen des gemeinen Karpfen fielen zwar nicht 
uͤberzeugend aus, dennoch dürfe er ſich erlauben, analogiſch 
den Schluß zu ziehen, daß ein ausgewachſener Karpfe nut 0, 
2 Gran des Metalls enthalten könne. 


Leipzig, 17. Januar. Heute erlitt unſere Ualderſität ei 


nen Verluſt durch den Tod des außer ordentlichen Profeſſors der 


Philoſophie, Benjamin Gotthold Weis ke, eines durch Scharf⸗ 
ſinn und durch vielſeitige Kenntniſſe ausgezeichneten Mannes. 
Nachdem er ſich frühes um die Schulen von Lübben und Goͤr⸗ 
lit und um die Fürſtenſchule zu Meißen als Lehrer große Ber 
dienſte erworben hatte, wirkte er hier ſeit dem Jahre 1818 im 
Fache der Philologie. Ihm wurde von dem Minifterium des 
Kultus die Direktion des neu geſtifteten antiquariſchen Semi⸗ 
nars anvertraut. 


Wien. Den Prels von 50 Duc., welcher von den Un⸗ 
ternehmern des Concert spirituel in Wien fuͤr die befte, ih⸗ 
nen überfandte, Symphonie ausgeſetzt war, hat der K. 
bayer. Hof⸗Kapellmeiſter Franz Lachner gewonnen. Seine 
Symphonie wird demnächft bei dem erſten diesjährigen Con- 
sert spirituel aufgeführt werden. Drei andere Sympho⸗ 
nien, 53, bez. J. F. D., 30 und 50, jede der letzteren 
mit dem Sinnſpruch: Ars longa, vita brevis, wurden 
ehtenvoll erwähnt, und man wird ſich mit ihren Wur⸗ 
faſſern zur Herausgabe einigen. Itznen zunächſt landen die 
Symphonſen 5, 18, 25, 41 und 43. Dieſe und alle übrige 
nicht erwähnten konnen nun gegen die Empfangſcheine bei 
dem Muſikalienhändler T. Haslinger in Wien wieder abge 
holt werden. 


Inſer ate. 


f beate r Nachricht. 
Freitag den 22. Jan.: Bürgerlich und romantiſch. 
kuſtſpiel in 4 Aufz. v. Bauernfeld. 
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Literariſche Anzeigen 


der Buchhandlung ; 
Josef Max und Komp. in Breslau. 


Bel Haas in Wien iſt erſchienen und in der Bud 
dandlung Joſef Mar und Komp. in Breslau zu haben! 


Denkmale der christlichen Glaubens ⸗ 
und Sittenlehre aus allen Jahrhunder⸗ 
ten gewaͤhlt und uͤberſetzt 
von * M. Denis. 

Zweite Auflage durchgeſehen, und herausgegeben 
von J. P. Silbert. 

3 Bände 8. 2 Rthle. 15 Sgr. 

In der unterzeichneten Buchhandlung ift in Tommiſſſen 
erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung Joſe 
Mar und Komp. zu haben: 2 
Vogelſang, J. W., Syſtem der Landwirthf 

im Felde der Erfahrung geſtuͤtzt auf Chemie, 

nach Geſetzen der Natur in der organiſchen 

Pflanzenwelt begruͤndet. 

Zweite verbeſſerte Ausgabe. 8. broch⸗ 
Preis 27 ½ for. 

— der Weinbau in der Werkſtaͤtte der Na⸗ 
tur. 8. broch. Preis 27 ½ for. 

Frankfurt a. M., den 15. November 1835. 
Joh. Chriſt. Hermannſche 
Buchhandlung. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhasd“ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Handbuch der Buchbinderkunſt, 
mit beſonderer Hinſicht auf die neueſten franzoͤſiſchen und eng 
liſchen Verbeſſerungen und Vervollkommnungen. Nebſt gründ“ 
lichen Belehrungen und An weiſungen, enthaltend: das Bär 
ben des Schnittes, das Marmoriren. Vergolden, Flecken a 
dem Papiere zu entfernen, Satiniren des Papiers und u. dgl» 
m. Für Anfänger und Liebhaber der Buchbinderkunſt. Von 
2. Seb. Le Normand. Nach dem Franzöſiſchen bearbel 

und mit vielen Zufägen vermehrt. Mit 3 Taſeln 

Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. 


Vollſtändiges Handbuch für 
Hut-PBabrikanten, 


— 


‚vorn mit Berückſichtigung der in der Hutfabrikatlon neut 


dings gemachten Fortſchritte und der ertheilten Erfindung 
Patente, gezeigt wird, wie Hüte jeglicher Art, Tſchake , 
Hüte aus verſchiedenen Filzſorten, aus Seide, Baumwo 

und ſonſtigen faſerichen Stoffen, aas Federn, Leder, Ste ) 
Holz, Weiden u. f. w. zu verfertigen, fo wie dauerhaft un“ 
ſchoͤn in verſchiedenen Couleuren zu färben find. Von Cu,“ 


und F. .., Fabrikanten, und Julius von Fontanel 5 | 


Aus dem Franzöſiſchen Überfegt und mit Zufägen vermehtt- 
Mit drei Tafeln Abbildungen. 8. Preis 20 Gr. 


Mit einer Beilage 


257 — 


Beilage zur W 18 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 22 Januar 1836. 27 


— g; ̃ —ͤ—D! . ——— 


8 Bei Voigt in Weimar iſt erſchienen und in der 
nn Joſef Mar und Komp. in Breslau 
aden: 


C. F. G. Thons vollſtaͤndige Anlei⸗ 
5 tung zur Lackirkunſt. 

Vierte von Grund aus neu bearbeitete ſehr 
verbeſſerte Auflage, oder genaue, richtige 
gründliche Beſchreibung der beſten bis jetzt 
bekannten Firniſſe und Lackfirniſſe auf alle 
nur moͤgliche Gegenſtaͤnde; nebſt Art und 
Weiſe, folche gehörig aufzutragen, zu trock⸗ 
nen und zu poliren; verbunden mit der Kunſt, 

die mancherlei Arbeiten der Kuͤnſtler und 
Profeſſioniſten mit Farben anzuſtreichen, 
ſolche zu vergolden, zu verſilbern, zu bron⸗ 
ziren und beſtmoͤglichſt zu verſchoͤnern. Ein 
nothwendiges und nuͤtzliches Haadbuch fuͤr 
Technologen, Fabriken⸗Inhaber, Ebeniſten, 
Inſtrumentenmacher, Schreiner, Drechsler, 
Hornarbeiter, Sattler, Buchbinder, Papp⸗ 
arbeiter, Steinhauer, Maurer, Stahl⸗, 
Eiſen⸗ und Blecharbeiter, Maler, Gold⸗ 
und Kupferſchmiede, auch andere Kuͤnſtler 
und Handwerker, welche ihre Arbeiten lak⸗ 
kiren, ſchleifen, poliren, anſtreichen, ver⸗ 
golden oder auf andere Art ausſtaffiren 
und ſich dadurch einen ſtaͤrkeren Abſatz ver⸗ 
ſchaffen wollen. Nach den neueſten beſten 
und bewaͤhrteſten Grundſaͤtzen verfaßt. 8. 


(du? Rhlr. A 
er wirkliche Werth dieſes Buches wird rühmlich aner⸗ 
kannt in der Jen. Litztg. 1826. Erg. Bl. Nr. 68.) 
A Wenn ſchon die 3 erfien Auflagen dieſem Werke den 
ot als des erſten und beften Werkes über Lackitkunſt bei 
en Kunſtverſtändigen verſchafft haben, fo beweiſt doch erſt 
degenwärtige vierte von Grund aus neu bearbeitete Auflage 
50 große, durch fortwaͤhrendes Nachdenken, Verſuche und 
bi iſchen immer mehr gefteigerte Ueberlegenheit des um fo 
ge Zweige der Technologie fo hoͤchſt verdienten Herrn 
banfaſſets. Um Platz zu dem wahrhaft Praktiſch⸗Brauch⸗ 
es zu gewinnen und dadurch dem ausübenden Kuͤnſtler 
en Gewerbs mann noch nützlicher zu werden, hat er die 
5 Me aaclung chemiſcher und anderer propaͤdeutiſcher Kennt ; 
. das Nothwendigſt reducirt. — In wiefern übri⸗ 
* vorſtehende Schrift auf die Vollkommenheit der Ladirs 
daß tingewirkt hat, möchte ſchon der Umſtand anzeigen, 
ſich davon binnen 9 Jahren 4 ſtarke Auflagen nöthig 


1 


gema bt haben und daß ſeit ihrem Erſcheinen die allgemei⸗ 


nere Verbreitung und Anwendung einer vervollkommneter n 
Lackirkunſt ſo unverkennbar iſt. Sicher iſt es, daß man 
die dermalige allgemeinere Vervollkommnung derſelben haupt⸗ 
ſaͤchlich dieſer Schrift verdankte und das durch den erſtaun⸗ 
lichen Abgang erwieſene Intereſſe, welches das Publikum 
ihr gegönnt, hat den Herrn Verfaſſer angeſpornt, auf dieſe 
vierte Auflage, welche man als die vollendete anſehen 
kann, den groß ten Fleiß zu wenden. Faſt nicht ein Wort 
der aͤltern Auflagen iſt unverandert und keine Seite iſt ohne 
die weſentlichſten Zuſätze geblieben, fo daß dieſe vierte Auf⸗ 
lage ſeldſt den Beſitzern der drei erſten unentbehrlich wird. 
— Wohl wenige werden heut zu Tag eine Frankfurter oder 
Leipz. Meſſe beſuchen, ohne nicht die Schönheit und den 
Glanz zu dewundern, worin Holze, Horn-, Blech⸗, Leder⸗ 
ꝛc. Waaren durch die nunmehrige Vollkommen⸗ 
heit der Lackirkunſt daſtehen und das Auge blenden, 
welch ein lachend und freundliches Anſehen fie den Equipa, 
gen giebt und wie viel fie beiträgt, die Verkaͤuflichkeit der 
Fabrikate und Kunſterzeugniſſe zu erleichtern und zu be⸗ 
fördern. 


Bei Franz. Varrentrapp, Frankfurt a. M. find 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: in Bres⸗ 
lau, in der Buchhandlung Joſef Max und Kom p., 
Ferd. Hirt x. ö 

Klüber, J. L., pragmatiſche Geſchichte der natig- 
nalen und politiſchen Wiedergeburt Griechen— 
lands, bis zu dem Regierungsantritt des Koͤ⸗ 
nigs Otto. gr. 8. cart. 3 Thlr. 15 Sgr. 

Rouſſeau, J. B., poetiſche Reiſetabletten aus 
Italien, Tyrol, Deutſchland, dem Elſaß und 
der Schweiz. 8. br. 1 Thlr. 


— — — — —— « 
Unter den gegentärtigen politifchen Berhältniffen dürfte 


ſchwerlich eine andere neue Erſcheinung zeitgemäßer fein 
als die eben bei mir erſchlenenen: g zeitgemäßer fein, 


Studien zur Geſchichte der Staatseinrichtun⸗ 
gen, der Literatur, des Theaters und der 
bildenden Künfte in Spanien. Aus dem 
Franzöſiſchen des Paul Viardot ins deut⸗ 
ſche uͤbertragen von Theod. Hell. Leip⸗ 
zig, bei Fr. Aug. Leo, und in den meiſten 
Buchhandlungen Deutſchlands, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben. ar Abſchnitt. gr. 8. 


20 Gr. 
Je gründlicher, unbefangener und belehrender dieſes Werk 
im Allgemeinen über Gegenflände ſich verbreitet, die bisher 
in dieſer Art noch nicht ſo ausführlich beleuchtet worden, 
um fo mehr machen jetzt die Begebenheiten in Span ien 


deſſen erſten Abſchnſtt, welcher ein: Geſchichte der Na 
tionalveiſammlungen in Spanien, von den aͤlteſten 
bis auf die neueſten Zeiten giebt, und ſich namentlich auch 
mit dem vielbeſprochenen Estatuto real beſchaͤftigt, auch 
die Verhaͤltniſſe der Baskiſchen Provinzen in das 
rechte Licht ſtellt, der Aufmerkſamkeit empfehlens werth. 


Ein ladung zur Subscription oder Pränumeration. 


Panorama von Europa. 
Prospecte und Grundrisse 
der wichtigsten Städte aller europäischen Länder, 
nebst 
Supplementen, 
ö enthaltend: 
Ansichten der merkwürdigsten Bauwerke 
derselben. 
Subser.-Preis für eine Lief. 10 Sgr. 
Pränumer.-Preis für 12 Liefer. 3 Thlr. 
Die zweite, so eben erschienene Lieferung (in 
gr. Imp. Format auf feinstem Velinpapier) enthält: 
Grundriss von Florenz, 
Haupt-Ansicht von Florenz, 
die Domkirche, der Dreifaltigkeitsplatz, 
die beil Geisikirche;, Piazza del Granduca, 
St. Maria Novella, der Palast Pitti, 
die Kapelle der Pazzi, die Dreifaltigkeitsbrücke, 
in Florenz, 2 
und giebt dan Beweis, dass hier Gediegenes in 
würdiger Ausstattung zum wohlfeilsten Preise ge- 
boten wird. 

Die ersten tausend Pränumeranten er- 
halten besondere Vortheile. 

Alle guten Buch- u. Kunsthandlungen in Bres- 
lau G. P. Aderholz, Ring- und Kränzelmarkt- 
Ecke nehmen Bestellungen au, und geben ausführ- 
liche Prospecte gratis aus. 

Leipzig, im Januar 1836. 

Die Verlagshandlung 
G. Schubert. 


In Carl Cranz Musikalienhandlung 
(Ohlauer-Strasse) 
ist so eben erschienen: 


Galopp Nr. 17. 


: Wilhelminen - Galopp, 


Mirisch. 
2 Sgr. 
Auch sind die bisher erschienenen 16 Galoppaden 
wieder vorräthig und à 2½ Sgr. zu haben. 


Gratis wird ausgegeben 
Fase. III. eines neuen Verzeichniſſes don guten und ſel 
tenen theologiſchen Büchern zu ſehr wohlfeilen Preifen, von 
der Antiquarbuchhandlung von S. Schletter, Albrechts⸗ 
ſtroße Nro. 6. Daſelbſt ſind zu haben: Brandes Vorle⸗ 
fungen über Phyſik. 3 B. 8. 1832. in elegantem Hlbfbd. 
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- ganz neuer Art, als Geſchenk ber der Taufe, der 


ſtatt 10 Rthlr. für 54 Rihtr. Geh lers phyßkaliſches ir 

terbuch. 6 B. mit Kupfern, neue Ausgabe v. Brandes ie, 

Edp. 30 Rthlr. für 12 Ritbir. Schoppenhauers ſämmtl. 

Erzaͤhlungen. 8 B. ſehr ſauber geb. Ldp. 8 Rthlr 

3 Rehlr. a 
Auction. 

Am 26. Jau. d. J. Vormitt. von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe Nr. 15 Maͤntlerſtr., verſchiedene Effekten 
als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausg 
raͤth und ein herrenloſer Dachs hund, oͤffentlich an den Miſſ⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Januar 1836. 2 

Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
Auction. f 

Am 29. Jan. d. J. Nachmitt, von 2 uhr, ſollen IM 

Auctionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtraße, 5 
drei Oel gemaͤlde, 50 
naͤmlich Jo, Kopie nach Corregio, Neptun von Merrgörte 
umgeben, von Seb. Ricch, und ein Tiſch mit Gefäßen, fern 
eine Sammlung Bücher, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verjteigert werden. 
Breslau, den 21. Januar 1836. f 
Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 
Auktion. n 

Am 28. Imuar d. J. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 uhr an wird in dem Haufe Nr. 44 auf der Kupferſchmitd“ 
Straße, der Nachlaß des Leihamts⸗Rendanten Friede, be 
ſtehend in Jouwelen, Gold und Silberzeug, in Uhren, Zi 
Kupfer, Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwaͤſche, in Betten, Kleidung 
ſtücken, Meubles, Hausgeraͤth, Gemälden, Kupferſtichen 
einigen Buͤchern und mancherlei Sachen zum Gebrauch, sr 
fentlich verſteigert werden, wozu ergebenft einladen: 

Breslau, den 21. Januar 1836. 


die Erben. — 
Goldene und filberne 


Schaumuͤnzen PR 
firmation, und vielen andern feierlichen Gelegenheiten ar 
wendbar, erhielten fo eben und verkaufen außerſt wohl” 
Hübner und Sohn, eine Stiege hoch 
Ning⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke Nr. 32. 
282 0 a 
Einen ſehr ſchonen Rothwein, . 
die Fl. 10 Sgr., Capern, Bricken, Brab. Sardellen, da, 
Pfd. 5 Sgr., holland. Heeringe, marinivte Hreringe, 910 
land. Käfe, vorzüglich reinſchmeckende Caffees a 8, 9, , 
und 12 Sgr., ſo wie ſaͤmmtliche Del kateſſen ⸗ und or 
zerei⸗Waaren, empfiehlt zu billigen Preiſen: 3 
die Spezerei „ Delikateſſen⸗ und Tabak- Handlul 
E. G. Friedmann, 
Friedrich Wilhelms⸗ Straße Nr. 9. 


im goldenen Loͤwen. - 


Punſch⸗Eſſenz 


beſter Qualität die Flaſche 16 Sge., die halbe 8 Sgr. em 
pfiehlt E. Beer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25. 
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Bir fremde Nechnun 
verkaufe ich eine Parthie 
1834r Ofner Rothwein 
Eimer von 100 Quart Schleſiſch 
à 25 Rthlr., i 
N 18307 Oeſtreicher Weißwein, 
en Eimer von 100 Quart Schleſiſch 


8 à 26 Rthlr. f 

aid empfehle ſolche als beſonders ſchöne 
iſchweine, ſo wie mein Lager von Un⸗ 
gar⸗ und franzoͤſiſchen Weinen zur ge⸗ 
neigten Beachtung. 
reslau, im Januar 1836. 
Carl Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Blutegel⸗Offerte. 


Große gefunde Moldauiſche Blutegel zu den billigſten Prei⸗ 
n offer rt: 


den 


Wilhelm Schneider 
ous Neuſtadt O. S. 


auserleſene Waldhaaſen 


einen bedeutenden Transport und offerirt 


—ů—ů—̃ — 


Große 
erhielt fo or 
ſolche, 
abgebalgt a Stück 11 bis 12 Sgr., 
gefpidt a Stück 13 bis 14 Ser. 
S el i ger, 
Wildhaͤndler, am Neumarkt Nr. 45. 


Masken⸗Anzeige! 
bi Bu den 
dat val nicht anzuzeigen, daß ich wieder eine große Aus: 
ig von neuen gefchmadvoll gearbeiteten Anzügen ange fer⸗ 

zu wie bereits bekannt iſt, ſolche billig verleihe. 

im uch verfehle ich nicht zu bemerken, daß ich ſo wie 
ſuce alle Beſtellungen neuer Anzüge gern annehme, und 
wahl aufs ſchnellſte beſorge, zu welchem Behuf eine Aus: 
don Zeichnungen bei mir zur Anſicht find. 
alter, Mastenvirleiher, 


— Naſchmarkt Nr. 48. 


R Da mir Höhern Orts die Erlaubniß zu Theil geworden if, 


bientgruden und Kanäle auszuraͤumen, fo verfehle ich nicht, 
mit age Hauseigenthümer hiervon in Kenntniß zu ſetzen, 

ff eee in vorkommenden Fällen auf mich geneigteſt 
\ en un wollen, da ich dergleichen Ausräumungen zu 
diermit eee und aͤußerſt gut zu beſorgen mich 


Breslau, den 20. Januar 1836. 5 
: J. Breuer, 
wohnhaft MWeißgerber-Gaffe Nr. 46. 


bevorſtehenden Maskenbaͤllen verfehle ich auch. 


* 2 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 
Wir haben unſer Beſchäfts⸗Lokal aus dem Haufe Ring 
Nr. 25 nach der 


Ohlauer⸗Straße Nr. 84 


Ecke der Ohlauerſtr. und Schuhbruͤcke 
der Hoffnung gegenuber verlegt, was wir unſere geehrten 
Geſchaͤftsfreunde zu demerken bitten. 
Johann Friedrich Korn des altern 
Buchhandlung. 
Julius Hebenſtreit. 


Bier - Empfehlung. 


Herr Kißling aus Nürnberg, de: vor ungefähr %/, Jahr 
ren hier zuerſt den Verſuch machte, einen Ausſchank von 
ächtem baieriſchen Biere zu eröffnen, ſcheint, wie ein 
guter Einfall in Breslau denn immer ſogleich ſeine Nach⸗ 
ahmer findet, in neuerer Zeit der letzteren ſo viele zu 
finden, daß die Kenner und Liebhaber des baieriſchen Bie⸗ 
res wirklich bald nichts Andres mehr zu thun haben wuͤr⸗ 
den, als die Güte und den Geſchmack der taͤglich neu ans 
zupreiſenden baieriſchen Biere zu prüfen. 

Der jedesmalige Erfolg einer ſolchen Prüfung hat ſich 
bisher aber immer zu Gunſten des Herrn Kißling geneigt 


L ein Beweis, daß trotz der in einem hieſigen Blatte ge: 


ruͤgten „Geſalzenheit“ ſeiner Biere, dieſelben in Betreff 
ihrer Aechtheit, doch am Ende nicht ſo gar ſehr wie 
manches andre Bier — geſalzen find, i 
Here Kißlings Biere künden ſich ſchon vor dem Kris 
ken durch ihren achten höhft angenehm ⸗aromatiſchen Ho⸗ 
pfengeruch vortheilhaft on — aber noch unverkennbarer do⸗ 
kumentirt ſich gleich nach dem Genuffe ihre Aechtheit durch 


ihre erheiternde und die Verdauungs⸗ Organe ſtaͤrkende 
irkung. - 8 


Herrn Kißlings Beſcheidenheit hat bisher die pomphafte 
Anpreiſung ſeines eignen Artikels ſichtlich verſchmaͤht, um 
ſo mehr gereicht es daher den Unterzeichneten zum Ver⸗ 
gnuͤgen: „in feinem Namen nicht nur „Dieſenigen, 


deren ſitzende Beſchaͤftigung der 
Verdauung hinderlich iſt, ſondern 
auch Alle, die gern achtes baieri⸗ 
ſches Bier ſeines Wohlgeſchmacks 
und ſeiner erheiternden Wirkung 
wegen trinken, mit vollkommnem 
Empfehlungsgrunde einzuladen. 
Mehrere Freunde des aͤchten baieri⸗ 
ſchen Bieres. a 
ae u le ae Bar eine 


als Lehrer und Schlachter angeſtellt zu werden. Das Naͤ⸗ 
here bei Ehrzellitzer in Zuͤlz. g i 
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Schaafvieh⸗Verkauf. 


Das Dominium Gruben, Falkenberger Kreiſes, offerirt 
120 Stuͤck Zuchtmutterſchaafe, 80 Stück Schoͤpſe und eine 
reiche Auswahl von dicht» und felnwolligen Sprungböden zu 
binigen Preiſen zum Verkauf, und ertheilt das Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt jederzeit Auskunft Über die feſtgeſtellten Ver⸗ 
kaufs⸗ Bedingungen. i 

Schafvieh⸗Verkauf. 

Beſm Dominium Niklasdorf, / Melle von Strehlen, 

ſtehen wieder in dieſem Jahre 

150 Sprungboͤcke, 

200 Stuͤck Mutterſchafe und 

100 Stuͤck Schoͤpſe „ te 

von Fuͤrſtl. Lichnowskyſcher ammung zu billi⸗ 

5 e a e Die Feinheit der Wolle iſt be⸗ 
kannt, fo wie der Geſundheitszuſtand des ſaͤmmtlichen Schaf 
viehes. Die Vage zum Verkauf find in jeder Woche Mitt⸗ 
woch und Sonnabend. 
Auf der Reuſchenſtraße im Rothen Hauſe iſt ein ge 
brauchter verſitziger Schlitten zu verkaufen zu billigem Preis. 

N Stellmacher⸗Meiſter Weiß. 


Ein gedeckter Wagen faͤhrt den 24., ſpaͤteſtens den 25. d. 
nach Berlin; Reuſcheſtraße Ne. 26. im fliegenden Roß. 


Zur Redoute auf Sonatag, den 24. d. Mts., ladet 
anz ergebenſt ein: N 
e Molke, Gaſtwirth. 


Wohnungen zu vermiethen ſind zwei auf der Hummerei 
Nr. 26 und 27, jede von 2 Stuben, einer Alkove, Küche und 
Kammer. Näheres zu erfragen Albrechts⸗Straße Nr. 5 eine 


Stiege hoch. 

Vor dem Nicolai⸗Thore im Kronprinzen ſteht ein vier⸗ 
ſitziger moderner Schlitten billig zu verkaufen bei dem Herrn 
Lukas. 


2 Vortheilhafte Vermiethung. 

Die Handlungsgelegenheit Nro. 21. Nicolai⸗Straße iſt 
nach Belieben mit Uebernahme der in dem Gewölbe befind⸗ 
lichen Waaren und Utenfilien unter ſehr vortheithaften Be⸗ 
dingungen ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Das Nä- 
here beim Haͤuſer⸗Adminſſtrator Hertel, Reuſche Straße 
Niro. 37. 


Get reid 


Breslau, ben 21 Januar 1836. 
1 Ktle. 
— Ktn. 22 Sgr. 9 5. 
Wien. — Rl. 20 Sg. 


Waizen: 1 Rer. 7 Sgr. 6 Pf. 

ö . — i 2 23 S — * 
24057 bigger — N. 20 S. GP 
Hafer: — Mtl. 14 Sgr. 6 Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
ie Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein it fim 


für dieſelbe in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 


7 


; * 

Heilige Geiſt⸗Stroße Neo, 18. an der Promenade end 
2 Wohnungen, Garten, und eine Wohnung in der Ziel 
Etage von Ostern 1836 ab zu vermiethen. Das Nähen 
beim Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, Reuſcheſtraße Nro. 37. 


Z u vbermiethen | 
auf der Schmiedebruͤcke Nr. 32, eine Handlungs⸗Gelegenhel 
zu jedem Geſchaͤft anwendbar, daſelbſt aach der Are Stoch, 
2 Stuben, Alkove und Zubehoͤr. Das Nahere beim Kauf! 
mann Hertel am Theater. 


Wohnungs⸗Anzeige. 8 
In der neuen Gaſſe Nr. 20, an der Promenade, n 
der Nähe des Ohlauer Thores belegenen Haufe, iſt die 44 
Etage, beſtehend aus 7 Piccen nebſt Beigelaß, fo wie auch 
Pferdeſtall und Wagenplatz, von Oſtern dieſes Jahres ad 
zu vermiethen. Das Mäkere iſt in der zweiten Etage all 
der Ohlauerſtraße Nr. 38 zu erfragen. 

. VRR RI 


Albcechts Straße Ne, 37 iſt der zweite Stock, deſtehend 
aus 6 Studen, 1 Kabinet, Küche, Keller, Bodengel ß. 
und ohne Stallung auf 4 Pferde und Wagenplag, zu vil 
miethen und Termin Oſtern zu beziehen. 


—. . 
Zu vermiethen eine moͤbl rte Stube nebſt Kabinet, Nei 
markt Nr. 1, 2ter Stock. a 85 


Abſteigequartſer. 
Zu vermiethen Junkernſtraße Nr. 36 erſte Etage voll 
heraus ein Zimmer nebſt Kabinett; das Nähere daſelbſt. 


Angekommene Fremde. ‘= 
Gold. Gans: Hr. Kammerherr vor 


de Sileſie: 
Löwen: Frl. v. Wenzky a. Strehlen. — 
Seiffersdorf. — Hr. Gutsbeſ. Fröhlich a 
Adler: Hr. Landes⸗Aelteſt. v. Roſenberg⸗Lipinski a. Gutwohn 
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.| Bazom. inneres d Ge 
213an.| Bazom Üben feucht | Windſtärke a 


6 u. B. 27/10, 29)— „ — 1,4 1,7] W. 45 übrzgl 
2 u. N. 27/10, 39 2.84 0, 74 0,0 W. 23 übrz 
Nachtkühle — 1, 4 (Thermometer) Oder + 00 


a re ee 


4 Sar. — pf. . 35 Sgr. 37 
Niedrigg. — tir. 22 Sgr 5 
kak. — Kale. 20 Sgr. — A 


3 pf. 
-—— Atlr. 14 Sgr. 3 


Rele. 14 Sgr. 10 Br 


5 
Der vierteljährige Abonnements fe 


der 7%, Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chron 


det keine Preiserhöhung ſtatt. 
Redakteur: E v. Vaerſt. 


Druck der neuen Buchdruckerel von M. Friedländer. 


